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Geleitwort

„Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen!“ – das ist das Motto der Auf-
klärung. Der Philosoph Immanuel Kant wollte damit sagen, dass wir Menschen beherzter 
und furchtloser werden sollten  – uns trauen sollten, unseren Verstand ohne Lenkung 
durch einen anderen zu benutzen. Denn: Wissen ist ein guter Anfang, aber ohne Mut hilft 
alles Wissen wenig. Mut setzt voraus, dass man Angst hat, etwas zu wagen und etwas zu 
verlieren. Und damit sind wir beim Thema dieses Buches. 

Es gibt viele unterhaltsame Bücher, aber in Wer wagt, gewinnt? kann man etwas Wich-
tiges fürs Leben lernen: mit Risiken informiert und entspannt umzugehen. Jedes Risiko 
birgt Gefahren, aber auch Chancen. Und mit diesem Buch kann man lernen, sich nicht 
verängstigen zu lassen. Nur, wovor soll man sich hüten und wo soll man tatsächlich ein 
Risiko eingehen? Um das zu bewerten, braucht man zwei Dinge: Neugierde und statisti-
sches Denken. Neugierde ist ein göttliches Geschenk. Statistisches Denken ist eine Kunst, 
die jeder lernen kann. 

Denken mit Zahlen haben jedoch viele Menschen nie gelernt, auch nicht alle Journa-
listen. So warnte eine spektakuläre Nachricht in Focus online einmal: „Hai-Angriffe: Dop-
pelt so viele Tote wie letztes Jahr!“ Diese Nachricht verängstigte viele Urlauber, die eigent-
lich entspannte Ferien am Meer verbringen wollten, und sie fragten sich: Sollen die Kinder 
nicht mehr schwimmen gehen? Kann man es noch riskieren zu surfen? Doch die wirklich 
interessante Frage ist eine andere: Wie viel ist doppelt so viel? Im Jahr zuvor gab es welt-
weit sechs tödliche Haiangriffe; dieses Mal waren es zwölf weltweit. Das Risiko, bei der 
Autofahrt zum Strand zu verunglücken, ist weitaus größer. Medien machen gerne aus 
Mücken Elefanten (mehr Beispiele bei unstatistik.de). 

Viele Deutsche fürchten sich vor Terrorismus und Attentaten. Doch ist es in Deutsch-
land wahrscheinlicher, vom Blitz erschlagen zu werden, als einem Attentat zum Opfer zu 
fallen. Selbst in den USA ist es wahrscheinlicher, von einem Kleinkind erschossen zu 
werden als von einem Terroristen. Trotzdem sind viele Menschen bereit, unnötige Über-
wachung und Einschränkung demokratischer Freiheiten hinzunehmen, nur damit ihr 
Leben geschützt wird. Die wirklichen Gefahren liegen meist woanders, aber vor ihnen 
fürchten wir uns oft nicht. So lesen z. B. viele Autofahrer ihre Handynachrichten am Steuer 
oder schreiben sogar beim Autofahren Nachrichten. Nur weil jemand unbedingt auf sei-
nem Handy etwas nachsehen musste, stirbt in Deutschland jeden Tag ein Mensch auf der 
Straße. Das Erlernen von digitaler Selbstkontrolle könnte Menschenleben retten. 

Laura Martignon und Ulrich Hoffrage legen mit diesem wunderbaren Buch einen 
Meilenstein für eine neue, risikokompetente Generation. Ein solches Buch gibt es noch 
nicht. Und es ist ein innovatives Buch. Es erklärt Risikokompetenz anhand von vier Stu-
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fen, führt Bildgitter statt Venn-Diagramme ein und zeigt, wie man Bäume und Doppel-
bäume mit natürlichen Häufigkeiten verwenden kann. Insbesondere möchte ich auch die 
Ausführungen der Autoren im Schlusskapitel zu Chancen und Risiken digitaler Techno-
logien hervorheben. Wenn sich viele Jugendliche dieses Buch zu Herzen nehmen, werden 
wir bald eine neue Gesellschaft mit jungen Menschen haben, die kritisch mitdenken und 
ihr Leben selbst in die Hand nehmen. 

Gerd Gigerenzer

Direktor
Harding Zentrum für Risikokompetenz
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung
Berlin 
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Zuletzt – und damit an prominenter Stelle – möchten wir den Kindern danken, mit 
denen wir zusammenarbeiten durften. Durch ihr Mittun im Unterricht und durch das, 
was wir daran beobachten konnten, halfen sie uns maßgeblich, die hier vorgestellten 
Konzepte und Methoden zu validieren und zu verbessern. Vor allem aber motivierten sie 
uns auch: Ihre Begeisterung, Neugierde und Weltoffenheit war ansteckend. Kinder sind 
ein Geschenk des Himmels und sie bringen Frische und Freude in die Welt der Erwach-
senen. Kinder haben viel zu gewinnen, aber auch viel zu verlieren bei ihrem Gang in diese 
Welt. Wir Erwachsenen sollten niemals die Verantwortung unterschätzen, die uns auf-
erlegt ist, wenn wir sie dabei begleiten dürfen.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Laura Martignon: „Wer wagt, gewinnt?“ (9783456857268) © 2019 Hogrefe Verlag, Bern.



13

www.claudia-wild.de: Martignon_Hoffrage__Wer_wagt_gewinnt__01__[Druck-PDF]/19.03.2019/Seite 13

Einführung

Wage ich es, mit dem Skateboard den Hang hinunterzuflitzen? Riskiere ich es, noch 
schnell in die S-Bahn zu springen, obwohl die Zeit nicht mehr ausreichte, eine Fahrkarte 
zu lösen? Soll ich der Klasse entgegentreten, wenn sie einen armen Mitschüler mobbt?

In jeder dieser drei Situationen winkt ein Gewinn. Auf dem Skateboard können sich 
Kinder und Jugendliche, gleich Ikarus, den Traum vom Fliegen erfüllen und können – 
knapp oberhalb der Asphaltstraße – Gegenwind, Geschwindigkeit und das Gefühl der 
Freiheit genießen. Durch das Schwarzfahren gewinnt man Zeit, weil man nicht auf die 
nächste Bahn warten muss, und spart sich obendrein auch noch das Geld für die Fahr-
karte. Und einem Schwachen und Bedürftigen beizustehen, hilft nicht nur diesem, son-
dern es stärkt, ganz nebenbei, auch den, der die Kraft zu diesem Widerstand gegen den 
Mob aufbringt – gerade so, wie das Stemmen von Gewichten im Fitnesscenter dem Mus-
kelaufbau dient.

Aber in jeder dieser Situationen steht auch etwas auf dem Spiel. Beim Skateboard kann 
man stürzen und sich verletzen, beim Schwarzfahren kann man erwischt werden, und 
durch Unterstützung des Gemobbten setzt man sich der Gefahr aus, die Zugehörigkeit zur 
Gruppe zu verlieren. Kinder und Jugendliche müssen täglich Entscheidungen treffen, bei 
denen nicht nur ein Gewinn winkt, sondern die mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit 
auch zu einem Verlust von etwas führen können, das sie schätzen und lieben. Etwas, das 
man ungerne verlieren möchte, bezeichnen wir als Ressource. Das kann materieller Besitz 
sein, aber wir möchten auch Immaterielles darunter fassen, wie die eigene Gesundheit, 
die eigene Ehre, die Anerkennung seitens der anderen, die Zeit, die uns selber zur Ver-
fügung steht, oder die Zeit, die unsere Mitmenschen uns gönnen.

Manchmal hat man Glück im Leben und manchmal Pech. Da kann man oft nichts 
machen. Doch in der Regel widerfährt einem Glück oder Pech nicht einfach so, sondern 
in einer bestimmten Situation, und die wiederum hat meist eine Vorgeschichte. Man kann 
es als Pech bezeichnen, dass das Auto gerade im falschen Moment aus der Querstraße 
kam. Aber man kann nicht sagen, dass es Pech war, auf dem Skateboard – und womöglich 
auch noch ohne Helm – den Abhang hinunterzufahren. Das war eine eigene Entschei-
dung, und die war einfach nur leichtsinnig. In solchen Situationen greift die Frage unseres 
Titels: Wer wagt, gewinnt? Es ist wohl nicht von ungefähr, dass das Wort „wagen“ mit 
„Waage“ und mit „wägen“ zusammenhängt. Bei vielen Entscheidungen gilt es, die Vor-
teile und die Nachteile, die Chancen und die Gefahren gegeneinander abzuwägen.

Können wir das  – wir, die Erwachsenen? Wie ist es um unsere Risikokompetenz 
bestellt? Wann, wie und wo haben wir den Umgang mit Risiken in einer Welt voller Unsi-
cherheit gelernt? Auch wenn wir heute in einem Teil der Welt leben, in dem es womöglich 
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weniger Gefahren für Leib und Leben gibt als früher, so hat die Komplexität doch derart 
zugenommen, dass wir oft nicht wissen, was nun das richtige, das beste oder zumindest 
ein vertretbares Vorgehen wäre. Öfter, als uns lieb ist, müssen wir Entscheidungen tref-
fen, ohne auch nur annähernd alle Fakten oder Konsequenzen zu kennen. Hinzu kommt, 
dass die Konsequenzen vieler unserer Entscheidungen nicht nur uns selber, sondern 
auch andere betreffen. Das ist bei vielen beruflichen Entscheidungen der Fall, aber es 
gilt auch für uns als Eltern. Wie soll ich mein Kind ernähren, was soll ich ihm erlau-
ben und verbieten, und wann soll ich ihm ein Mobiltelefon schenken? Soll es ein Smart-
phone sein oder gerade eben zum Telefonieren ausreichen? Was sind jeweils die Vor- und 
Nachteile?

Aber ebenso wichtig wie die Entscheidungen, die wir für unsere Kinder treffen, ist – 
zumindest ab einem bestimmten Lebensalter und auf lange Sicht – wohl die Frage, wie wir 
genau diese Kinder und Jugendlichen darauf vorbereiten, selber unter Unsicherheit und in 
riskanten Situationen zu entscheiden. Mit dieser Unterscheidung können wir nun auch 
die beiden wichtigsten Zielgruppen dieses Buches benennen. Es richtet sich zum einen an 
Eltern – ja, eigentlich an alle Zeitgenossen, die mehr darüber erfahren wollen, wie sie für 
sich selber, für ihre Kinder, aber auch zusammen mit diesen Kindern entscheiden sollen, 
wenn etwas auf dem Spiel steht. Zum anderen richtet es sich an Lehrer und Lehramtskan-
didaten1, denen es ein Anliegen ist, bei den ihnen anvertrauten Schülern Risikokompetenz 
aufzubauen. Das kann eigentlich in jedem Fach geschehen, denn der Aufbau einer Kom-
petenz ist mehr als nur die Vermittlung eines fachspezifischen Wissens. Zum Beispiel 
kann die realistische Einschätzung der eigenen Fähigkeiten und Grenzen im Sportunter-
richt erübt werden, aber nicht nur dort, und vom Umgang mit Lampenfieber können 
sicher die Musiklehrer ein Lied singen, aber nicht nur diese. Insbesondere richten wir uns 
mit diesem Buch auch an solche Lehrer, die das Thema Risiko in irgendeiner Form expli-
zit im Unterricht behandeln könnten. In der Grundstufe sind das in erster Linie die Klas-
senlehrer und in der Sekundarstufe die Lehrer der Fächerverbunde, bei denen Mathe-
matik, Biologie und Geografie zusammengefasst werden.

Wie soll man Kindern und Jugendlichen Risikokompetenz vermitteln und wie machen 
wir dies im vorliegenden Buch? Nun, anders als Daidalos. Der war zwar ein genialer Erfin-
der, aber als Didaktiker hat er kläglich versagt. Nachdem er für sich und seinen Sohn 
Ikarus Flügel gebaut hatte, um von der Insel Kreta fliehen zu können, belehrte er ihn, dass 
er weder zu hoch noch zu niedrig fliegen dürfe, denn sonst würde entweder die Sonne das 
Wachs schmelzen, mit dem die Flügel festgeklebt waren, oder die Federn würden sich mit 
Wasser vollsaugen. Dann flog er voraus. Zunächst zwar voller Sorgen, aber nachdem er 
sich vergewissert hatte, dass der Knabe seinen Anweisungen folgte, beruhigte er sich bald. 
So bemerkte er gar nicht, dass Ikarus durch den sicheren Flug offensichtlich leichtsinnig 
geworden war, die Mahnung des Vaters vergessen hatte und sich immer weiter zur Sonne 
emporschwang. Als Daidalos sich dann doch endlich wieder einmal umdrehte, war es 
schon zu spät und er konnte nur noch mit ansehen, wie sein Sohn ins Meer stürzte.

1	 Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird in diesem Buch in der Regel die männliche Form 
verwendet. Es sind jedoch stets sowohl Männer als auch Frauen gemeint!
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Anders als Daidalos werden wir den Leser nicht einfach nur einmal belehren und dann 
alleine lassen. Vielmehr werden wir ihn auf einem Weg begleiten und dabei eine bunte 
Mischung von Geschichten, Konzepten, Methoden, Aufgaben, Werkzeugen, Beispielen 
und empirischen Studien präsentieren.

Im ersten Kapitel des ersten Teils beginnen wir mit den Anfängen der Auseinander-
setzung mit dem Thema Risiko. Zum einen fragen wir, wie sich im Abendland das Konzept 
des Risikos über die letzten Jahrhunderte entwickelt hat, und zum anderen lassen wir 
Kinder zu Wort kommen, die auf einer Kinderuniversität über Glück und Pech erzählt 
haben. Sowohl in der Menschheitsgeschichte als auch bei den Kindern werden wir Abstu-
fungen und Fortschritte feststellen können. Ein eher intuitives Erfassen kann durch klare 
Konzepte abgelöst werden. Den souveränen Umgang mit diesen Konzepten kann man als 
Kompetenz bezeichnen. Dies führt uns, noch in Kapitel 1, zu unserem Modell der vier 
Stufen der Risikokompetenz. Die Stufen lauten:

•	 Unsicherheiten und Risiken erkennen (Kompetenzstufe 1)
•	 Analysieren und Modellieren (Kompetenzstufe 2)
•	 Abwägen und Vergleichen (Kompetenzstufe 3)
•	 Entscheiden und Handeln (Kompetenzstufe 4)

In den folgenden vier Kapiteln (2, 3, 4, 5) werden wir diese vier Stufen dann jeweils einzeln 
besprechen. Ganz ohne Mathematik wird dies nicht gehen, denn wenn man versucht, 
Risiken zu quantifizieren, wird man sehr schnell auf Statistiken und Wahrscheinlichkeiten 
stoßen. Aber wir werden die Mathematik auf ein Minimum reduzieren und obendrein auch 
noch zeigen, wie man bestimmte Dinge viel einfacher darstellen kann als anderweitig oft 
üblich. Dabei kann, darf und soll der Leser auch selber tätig werden. Diese vier Kapitel 
enthalten viele Aufgaben, Werkzeuge und Beispiele, die – insbesondere in Kapitel 3 – durch 
eine Reihe von Apps unterstützt werden. Mit ihrer Hilfe werden verschiedene Sachverhalte 
visualisiert, bei denen die Parameter mit Schiebereglern dynamisch verändert werden 
können. Diese Visualisierung von Situationen geschieht anhand verständlicher und auch 
erheiternder Bilder. Zum Einstieg möge sich der Leser gleich einmal mit der Webseite „Wie 
lange wirst du leben“ (http://flowingdata.com/2015/09/23/years-you-have-left-to-live-
probably/) beschäftigen. Unser Buch enthält also interaktive Teile und Mitmachen ist 
somit angesagt. Wir glauben, dass diese dynamischen Visualisierungen Eltern, Lehrern 
und Schülern helfen können, sich schneller mit der Materie vertraut zu machen.

Unser Anliegen ist es, die Risikokompetenz schon im Kindesalter spielerisch zu för-
dern. Kapitel 6 beschreibt einige „Spielplätze“ des Risikos. Dort werden wir die vier Stu-
fen der Risikokompetenz noch einmal anhand von klassischen Kinderspielen rekapitulie-
ren, z. B. anhand des uralten Gänsespiels, bei dem es darum geht, wer als Erster seinen 
Stein ins Ziel bringt, oder anhand des immer noch sehr beliebten Mensch ärgere dich nicht. 
In diesen Spielen begegnen Kinder verschiedenen Gefahren in einer sehr elementaren 
Form. Unter Anleitung entdecken sie, wie sie ihre Risiken vermindern und damit ihre 
Gewinnchancen erhöhen können. Risiken erkennen, analysieren, modellieren, abwägen, 
vergleichen und entscheiden wird erlebbar und spielerisch erlernt. Lustig soll es werden, 
Freude bereiten und jedes Kind soll es „spielend“ verstehen – vom intuitiven Erfassen bei 
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den ganz Kleinen zum konzeptuellen und analytischen Verständnis bei den Älteren, mit 
denen man gegebenenfalls auch schon üben kann, riskante Situationen in adäquaten 
Modellen zu repräsentieren.

Im zweiten Teil des Buches wird die Didaktik ein wenig in den Hintergrund treten, 
wenn auch nicht ganz verschwinden. In den Vordergrund treten hingegen verschiedene 
Themen, die für einen kompetenten Umgang mit Risiken ebenfalls von Bedeutung sind. 
So fragen wir in Kapitel 7, wie man Risikobereitschaft messen kann und inwieweit eine 
derartige Bereitschaft eher der jeweiligen Situation geschuldet ist oder ob sie eher als Per-
sönlichkeitseigenschaft aufzufassen ist. Kapitel 8 nimmt eine sehr spezielle Persönlich-
keitseigenschaft in den Fokus und fragt, ob es systematische Geschlechtsunterschiede 
bezüglich der Risikobereitschaft gibt. Die Antwort können wir hier bereits vorwegneh-
men: Ja, es gibt sie. Doch wir wollen es nicht bei dieser Feststellung belassen, sondern 
auch mögliche Erklärungen diskutieren. Kapitel 9 bespricht Risiken im Alltag von Kindern 
und Jugendlichen: Wo lauern heutzutage typische Gefahren und wie kann man ihnen am 
besten begegnen? Dabei fokussieren wir auf eine sehr aktuelle Entwicklung, nämlich auf 
den Einzug digitaler Technologie in den Alltag. Zwar stellt unsere Diskussion über Chan-
cen und Risiken der Digitalisierung Kinder und Jugendliche in den Mittelpunkt, doch wir 
werden auch einen Blick über den Tellerrand des Einzelnen auf die Gesellschaft als Gan-
zes werfen.

Wie alle Bücher hat auch dieses eine Geschichte und die ist natürlicherweise mit den 
Autoren verknüpft. Seit vielen Jahren beschäftigen wir uns mit Themen wie Risikowahr-
nehmung, Urteilen und Entscheiden, Kompetenzerwerb, aber auch mit Geschlechtsun-
terschieden oder Fragen der Ethik. Insbesondere eine Reihe von Studien, die der Zweit-
autor und sein Chef, Gerd Gigerenzer, zu der Frage durchführten, wie man Menschen 
beim Umgang mit Wahrscheinlichkeiten helfen kann, spielten eine wichtige Rolle und 
fungierten als eine Art Initialzündung. Aber auch andere Studien zu Wahrscheinlichkei-
ten, Risiken und Entscheidungs-Heuristiken aus dem Zentrum für Adaptives Verhalten 
und Kognition, an dem wir beide zwischen 1995 und 2003 arbeiteten (zunächst am Max-
Planck-Institut für psychologische Forschung in München und dann am Max-Planck-Insti-
tut für Bildungsforschung in Berlin), flossen in dieses Buch hinein.

Die Erstautorin hat sogleich das Potenzial dieser Studien für eine Verbesserung des 
Unterrichts an Schulen erkannt und mit dem ihr eigenen Enthusiasmus erste Schritte in 
dieser Richtung unternommen. Mit ihrer Berufung auf eine Professur für Mathematik und 
deren Didaktik an der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg im Jahre 2003 konnte sie 
dann ihre Bestrebungen intensivieren, die erlangten Einsichten in die Welt der Mathe-
matikdidaktik einfließen zu lassen. Alleine, aber auch zusammen mit ihren Kollegen Rolf 
Biehler (früher Kassel, heute Paderborn), Joachim Engel (Ludwigsburg), Stefan Krauss 
(Regensburg), Sebastian Kuntze (Ludwigsburg), Doktoranden und Lehramtsstudenten 
realisierte sie sowohl in der Grundschule als auch in der Sekundarstufe zahlreiche Stu-
dien, um die erleichternde Wirksamkeit der von uns zuvor entdeckten Methoden auch bei 
Kindern und Jugendlichen zu testen. Durch diese Arbeiten schälte sich auch langsam das 
vierstufige Modell zur Entwicklung der Risikokompetenz heraus, welches wir in dieser 
Form erstmalig in diesem Buch vorstellen. In diesem Zusammenhang hat die Erstautorin 
auch, zusammen mit Tim Erickson, die dynamische Webseite konstruiert, die wir in Kapi-
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tel 3 besprechen werden und die als interaktive Lehrlernumgebung verwendet werden 
kann – für Leser dieses Buches, aber auch für Schüler im Unterricht. Aus all diesen Akti-
vitäten entstanden viele Veröffentlichungen, die schließlich zur Einladung des Hogrefe–
Verlags führten.

Als Koautor lud die Erstautorin ihren Freund und Kollegen Ulrich Hoffrage ein, seit 
2004 Professor für Entscheidungstheorie an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Lausanne (Schweiz). Sie wusste, dass er mit seiner Erfahrung als Psycho-
loge, mit seiner philosophierenden Ader, mit seiner Kreativität und seinem Sinn für Ord-
nung dem Buch eine gute Struktur, einen roten Faden und Tiefe geben würde. Er hat die 
Federführung übernommen und dieses Buch in die hier vorliegende Fassung gebracht. 
Die Erstautorin war von dem Ergebnis begeistert und so sprechen wir mit einer Stimme. 
Bei der Festlegung der Autorenreihe haben wir beschlossen, der Positionierung dieses 
Buches im Fachgebiet der Erstautorin und der Vorgeschichte an den Schulen mehr 
Gewicht beizumessen als dem aktuellen Schreibprozess.

Nun möchten wir diese Einführung mit einer kurzen Antwort auf die Frage beschlie-
ßen, die wir im Titel dieses Buches gestellt haben: Wer wagt, gewinnt? Das Fragezeichen 
ist uns wichtig. Ohne dasselbe könnte man meinen, wir wollten zum Draufgängertum 
aufrufen. Nichts läge uns ferner. Doch auch übertriebene Vorsicht oder gar Feigheit per 
se halten wir für nicht erstrebenswert. Mit der Zurückweisung der beiden Extreme können 
wir uns einmal mehr auf die Sage von Daidalos und Ikarus beziehen. Der tollkühne 
Höhenflug des Ikarus endete tödlich. Aber wäre er umgekehrt zu tief geflogen – etwa in 
dem Bestreben, der Sonne möglichst fernzubleiben –, so hätte auch dies sein Verderben 
bedeutet. Für Ikarus kam es also darauf an, die goldene Mitte zu halten (in Kapitel 7 wer-
den wir eine Aufgabe vorstellen, bei der das rechnerisch optimale Ergebnis genau diese 
Idee widerspiegelt). Aber ist das auch bei jeder Aufgabe so? Und selbst wenn ja, wo genau 
liegt sie denn dann – die goldene Mitte? Genau hier ist Risikokompetenz gefragt, und dies 
ist auch schon unsere Antwort auf die Titelfrage. Wir geben sie in Form eines kleinen 
Merkspruchs zum Besten:

Was soll man machen, bei riskanten Sachen?
Soll man wagen? Soll man zagen? Nun, wir sagen:
Panik vermeiden und kompetent entscheiden.

Und damit wünschen wir den Lesern viele interessante Entdeckungen und viel Vergnügen 
beim Mitmachen auf unserer Reise durch die Welt des Risikos.

Ulrich Hoffrage und Laura Martignon
Lausanne und Ludwigsburg, Dezember 2018
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Teil 1

Die vier Stufen 
der Risikokompetenz 
und deren Förderung
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